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»Serienmäßige Ausstattung mit splitterfreiem Kinonglas« lautete die Bildunterschrift 
zu der Fotografie, die der Architektur- und Industriefotograf Max Krajewsky für die 
Horchwerke angefertigt hat und von der ein Ausschnitt auf dem Buchtitel zu sehen 
ist. Bei den wolkigen Grauschleiern aus Rasterpunkten handelt es sich also um fo-
tografiertes Sicherheitsverbundglas, mit dem die Horchwerke in Zwickau Ende der 
1920er Jahre für ihre Automobile geworben haben. Denn das spezielle Glas splitterte 
in großen, langen Bögen, ohne dabei völlig zu zerspringen, weil eine Folie zwischen 
zwei Glasflächen die Scherben zusammenhielt. Außerdem zerbrach es in großen Stü-
cken, ohne die Sicht mit etlichen Sprüngen in der Scheibe sehr zu behindern. 

Inmitten der Grauschlieren auf der reproduzierten Fotografie wurde das durch-
sichtige Material Glas allerdings überhaupt erst dort sichtbar, wo es gerissen war und 
Licht sich schwarz und weiß in langen Sprüngen gebrochen hat. Erst die Störung, 
ein zu Testzwecken simulierter Aufprall, machte das Material sichtbar und das allein 
um zu zeigen, wie sicher es sich bei einem Unfall verhielte. Die Rasterpunkte im 
Grauschleier hingegen, der die gesamte Bildfläche überzieht, machen statt des Mate-
rials Glas vielmehr das Reproduktionsverfahren sichtbar, für das die fotografischen 
Halbtonwerte in Punktgrößen übertragen wurden. Die hier beschriebenen Sprünge 
und Schlieren führen die Produktion von Bildoberflächen vor Augen und legen über-
dies das Motiv für die Zerstörung offen: ein Laborversuch, der Materialkenntnisse 
befördert hat. Obgleich sie zunächst irritieren mögen, haben sie – darin zeigt sich das 
ambivalente Potential von Störungen – Erkenntnisprozesse angeregt.

Dieses Buch widmet sich mit Störungen zentralen Elementen von Kultur, die in Tech-
nik-, Medien- und Wissenschaftsgeschichte zuletzt viel Aufmerksamkeit auf sich ge-
zogen haben. Anregungen dafür boten vor allem Theorien über ihr epistemologisches 
Potential, wie etwa Michel Serres und Bruno Latour sie entworfen haben. Der vorlie-
gende Band, der auf eine interdisziplinär angelegte Tagung im Hamburger Warburg-
Haus im Februar 2010 zurückgeht, befasst sich in unterschiedlichen theoretischen 
Zugängen mit Betrachtungsweisen und Bedeutungsdimensionen von Störungsphä-
nomenen in Kunst, Wissenschaft und Alltag. Im Mittelpunkt der Beiträge aus den 
Fachrichtungen Volkskunde, Kunstgeschichte, Soziologie, Wissenschaftsgeschichte 
sowie Medien- und Literaturwissenschaft  stehen das Erkenntnis- und Irritations-
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potential, das Störungen generieren: Wie prägen sie unseren Alltag, welche Effekte 
haben sie? Wie zeigt sich in Störungen die Beschaffenheit von Medien, Prozessen 
und Körpern? Anhand schriftlicher und bildlicher Quellen, die sich vornehmlich auf 
das 19., 20. und frühe 21. Jahrhundert konzentrieren, wird erörtert, welche materi-
ellen und medialen Phänomene und welche sozialen und kulturellen Konstellatio-
nen als Störungen wahrgenommen werden und was sich in der wissenschaftlichen 
Auseinandersetzung mit ihnen gewinnen lässt. Untersucht werden technische und 
ästhetische Störungsphänomene in unterschiedlichen Medien sowie gesellschaftli-
che Bedrohungsszenarien und die soziale Ordnung destabilisierende Ereignisse und 
Entwicklungen. 

Eröffnet wird der vorliegende Band mit einem Beitrag von Eva Horn, der Nar-
rative von Katastrophen und ihre filmischen Visualisierungen untersucht. Ausge-
hend von Schillers Frage nach dem »Grund des Vergnügens an tragischen Gegen-
ständen« fragt sie, inwiefern Katastrophenfilme biopolitische Maßnahmen für den 
Super-GAU trainieren. Populäre Kinofilme, die seit den 1980er Jahren zahlreiche 
Weltuntergangsszenarien entworfen haben, betrachtet sie als sozialen Testfall, der 
zeitgenössische Allokationsethik öffentlich erprobt. Was allerdings überhaupt aus 
erkenntnistheoretischer wie auch empirischer Sicht als Katastrophe gelten darf, dis-
kutiert Elísio Macamo in Form eines Totengesprächs über eine ebenso heftige wie 
reale Flut in Mosambik im Jahr 2000. Macamo erörtert daran das Verhältnis von 
»Norm und Wirklichkeit in den Sozialwissenschaften«, das gerade in der Perspektive 
der Risikosoziologie auf ›Afrika‹ Spannungen erzeugt. Denn das diskutierte Ereignis 
der Flut scheint sich – betrachtet man es vor dem Hintergrund der alltäglichen Erfah-
rungsebene der Betroffenen – den westlichen Beschreibungskategorien und wissen-
schaftlichen Deutungsmustern von ›Katastrophen‹ zu entziehen, gar zu verwehren. 
Mit gesellschaftlichen Bedrohungsszenarien befasst sich Julia Fleischhack in ihrem 
Aufsatz. Anhand von rechts- und sozialwissenschaftlichen Schriften aus den 1960er 
und 1970er Jahren spürt sie den Verunsicherungen und Ängsten nach, die die Einfüh-
rung des Computers und das ihm zugeschriebene Potential zur ›Verdatung des Men-
schen‹ im wissenschaftlichen Diskurs erzeugt haben. Untersucht werden kulturelle 
Umdeutungen und Neubewertungen von Verdatungsprozessen und ihre Effekte auf 
den gesellschaftlichen Umgang mit Daten. 

Das Aufbrechen von Wissensordnungen wie auch ihre Infragestellung ist Ge-
genstand der beiden folgenden Beiträge: Erst in der Moderne, so die Argumentation 
von Martin Scharfe, wird die Nacht als Störung begriffen. Anhand von vormodernen 
Sagen und Beispielen aus der Gegenwart demonstriert Scharfe das Widerspiel von 
Akzeptanz und Kritik der Nacht. Wie er am Beispiel von Erzählungen aus der Vor-
moderne darlegt, scheinen die Bedrohlichkeiten und Widrigkeiten beim nächtlichen 
Unterwegs-Sein die kulturelle Ordnung der Nacht nicht infrage gestellt, sondern viel-
mehr bestätigt zu haben. Sabine Kienitz untersucht den Soldatenkörper als Teil einer 
durch den Krieg veränderten Wissensordnung. In ihrem Aufsatz befasst sie sich mit 
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den physischen Folgen der Zerstörungskraft industrialisierter Waffentechnik für den 
soldatischen Körper im Ersten Weltkrieg. Sie erforscht hier nicht nur den Krieg als 
ein medizinisches Massenexperiment, das neue Anstrengungen zur Rekonstruktion 
der soldatischen Körper erforderte, sondern auch die von ihm ausgehenden Effekte 
auf die Körper- und Selbstwahrnehmung versehrter Soldaten. 

Kognitive Wahrnehmungsverzögerungen hingegen und gescheiterte wissen-
schaftliche Versuche sind Gegenstand der Ausführungen von Cornelius Borck. Er 
diskutiert, inwiefern in experimentellen Zuständen, die sich als Unterbrechungen be-
schreiben lassen, Wahrnehmung selbst reflexiv wird. Solche Irritationen sollen für 
Künstler und Wissenschaftler, so plädiert er, gleichermaßen produktiv gemacht wer-
den, weil ihre Praktiken des Experimentierens sich ähneln. In ihren medientheoreti-
schen Überlegungen über Störungen und ihre Ästhetik argumentiert Birgit Schneider, 
dass Bildmuster wie Moirés, die heutzutage als Störung gelten, historisch zur Her-
stellung von Ornamenten verwendet wurden. Interferenzen in technischen Bildern, 
die ihre Entstehungsbedingungen sichtbar machen, kontrastiert sie mit materiellen 
Beispielen aus der Textilgeschichte. Anhand von Moirés fragt sie nach technischen 
und historischen Zusammenhängen von technischen Bildern und Textilien. Mit äs-
thetischen Störungen befasst sich der Beitrag von Kathrin Rottmann. Am Beispiel 
von Germaine Krulls Fotografien aus den 1920er Jahren untersucht sie das Verhältnis 
von Medien und Materialien. Dabei spielen idealistische Ästhetiken des 19. Jahr-
hunderts ebenso eine Rolle wie avantgardistische Forderungen im 20. Jahrhundert. 
Störungen zwischen fotografierten und fotografischen Oberflächen befragt sie als 
künstlerische Verfahren und Auseinandersetzungen mit Materialität und Medialität. 
Christian Kassung rückt Störungsstrategien und ihre technische Abhilfe ins Zentrum 
seiner Ausführungen, die den Band beschließen. Von Geheimschriften des frühen 
16. Jahrhunderts spannt er einen Bogen zu Bildverschlüsselungen im 19. und 20. 
Jahrhundert und diskutiert den Zusammenhang von gestörten Bildern und Texten. 
Verschlüsselungen von Schrift und Bild befragt Kassung als wechselseitige Mani-
pulationen. 

Die hier versammelten Beiträge bieten interdisziplinäre Zugänge zum epistemolo-
gischen und kulturanalytischen Potential von Störungen: Sie diskutieren historische 
Kontexte und kulturelle Symptome, technische Paradoxien und künstlerische Stra-
tegien, sie geben, sofern der Gegenstand sich nicht vorbehält, das zu verhindern, 
Einblicke in gesellschaftliche Spannungsfelder und Aushandlungsprozesse. 

Unser abschließender Dank richtet sich an die Isa Lohmann-Siems Stiftung, die das 
Projekt und den vorliegenden Band durch ihre großzügige finanzielle Unterstützung 
gefördert hat.

Julia Fleischhack und Kathrin Rottmann
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